Gottesdeenst in Steinbeck/Luhe to Aarntdank, 10. September 2023
Predigt över dat Danken, Pastorin Imke Schwarz, Loccum

Psalm 84 (word in de Gottesdeenst lesen) 
2 Wo good lett sük dat daar wohnen, waar du in Huus büst,
HERR Gott, de in de Himmel regeert!
3 Al lang hett mien Seel darna verlangt,
ja, se holt dat nich mehr ut.
Verlangen hett mien Seel na de Hoff,
de vör Gott sien Huus liggt. 
Mien Liev un mien Seel, se jubeln Gott to,
denn Gott, de in Wahrheit lebennig is.
4 Nu hett doch de Vögel een Stee funnen
un de Schwalfke een Nüst för hör Jungen - 
dien Altar, mien Herr un mien Gott!
5 Wo glückelk sünd de, de in dien Huus wohnen!
Gar nich genug köönt se di daarför loben.
6 Wo glückelk is de Minschke, de in di sien Kraft findt!
Wo glückelk sünd de Lüü, de hör Sinn daarup setten, di to loben.
7 Woll geiht hör Weg dör´n depen Grund, waar dat Water stuur to finnen is, un doch finnen se Water to´n Drinken.
Un de frohe Regen gütt sien Segen över dat Land.
8 Se gahn hör Weg un kriegen Kraft över Kraft.
un kriegen denn Gott to sehn.
9 Gott, de in de Himmel regeert, hör doch mien Beden,
hör doch to! Laat di sehn! Du büst doch de Gott van uns Vaders un Moders.
12 Denn Sünn un Schild is de HERR.
He gifft Gnaad un Ehr un Goods to de Minschen, de hüm denen.
13 Gott, de in de Himmel regeert!
Wo glückelk is doch de Minschke, de dat Tovertrauen up di sett!

Leeve Gemeen hier in Steinbeck!   
In mien Job bün ik vööl unnerwegens. Mien Büro is in Loccum, wohnen do ik in Celle un ik holl Gottesdeensten in ganz Neddersassen – vandaag bün ik hier. Manchmol denk ik: Beter harr dat west, ik harr ik mi een Wohnmobil köfft statt ´n Wohnung miet´t. Of so een Bauwagen, as Peter Lustig de hatt hett. Kennen einigen van jo seker noch. 
Wenn ik so in disse Tied över Land fohr, denn kiek ik up de Maisfeller. Noch stahn se, man dat düürt nich mehr lang, denn worden se afmaiht. Hoch is de Mais meest wursen. Mien Vader is Buur in Ostfreesland un de seggt: Ja, van de Mais dit Johr, daar kannst nix van seggen. Wi Ostfreesen hebbt dat nich so mit dat Överdrieben. Daar kannst nix van seggen, dat meent: De Aarnt, de word richtig, richtig good. Tominnst in Ostfreesland. In de letzte Johren hett dat ok all anners west. De Mais was verdröögt of gar nich richtig groot worden. Disse verdröögte Feller - dat vergeet ik ok nich. 

Dien Leben, mien Leven is afhängig van so völ, wat wi nich sülmst maakt hebbt. Wi hebbt nich allns in Hand. Wat annern för mi doon hebbt. Of wat eenfach so komen is – as dat Weer. Du un ik, wi hier in Steinbeck, wi sünd Deel van´n grötteren Tosamenhang van Nehmen un Geben. Daar kummt nüms ruut, daar is nüms buten vör. Tüschen allns besteiht een Verbindung: Tüschen anbauen, aarnten, koopen un eeten. Un wiel dat allns mitnanner verbunnen is, blickt man mitunner nich dör: Manchmal krieg ik mehr, as ik bruuk. Ik doo gar nich vööl un dat waast un gedeiht un ik kann vööl Goods aarnten. Manchmal denk ik: Ik hebb doch sovöl ringeven, mien Arbeit, mien Gedanken, mien Leevde un nu: Bloot dröög Struken un lüttje, mickrige Planten. 
Nüms leevt för sük alleen. Een is up de anner anwesen. Nüms kann sük free kopen ut de Kreislauf van´t Leben – ok wenn de Lebensmittel noch so billig sünd. Allns is verbunnen. Kannst manchmal an vertwiefeln. Kannst aber ok anners mit ümgahn. 

Ick hebb mol Folgendes belevt an Aarntdank: Een lütjet Wicht is mit hör Moder in Kaark. Se komen mit mit een Körv vull Appels. De Moder un hör Dochter willn dat bringen, um de Kaark to schmücken. Un de Moder seggt an hör Dochter: „Wi bringen de Appels, un dormit seggen wi Danke an Gott för all dat, wat wi geschenkt kriegen. Un de Dochter seggt: „Worüm Danke seggen? Wi hemmt dat all doch betalt!“ 

Aarntdank: Sük klar maken, dat allns mitnanner verbunnen is. Un nich dran vertwiefeln, sondern: Danke seggen. De Dank, dat is de lüttje Paus, de  Ünnerbreken un sük eenmal klar maken, dat nix selbstverständlich is. Un dat ik ganz vööl nich verdeent hebb: Nich de Sünnschien, nich dat Smüstern van de, de tegen mi sitt, nich de Appels in mien Köörv, nich de Kleer, de ik dragen doo. 
För mi is Dank nich bloot´n Woord, dat is´n Haltung, ut de ik anners leben kann. Dankbar kiek ik üm mi to: Wor bün ik mit de verbunnen, de mi de Nahrung geven? Von wor kummt wat? Wat gifft de Natur? Wat doont de Minschen, de in de Landwirtschaft arbeiden? Wat doont de Deeren? Wi sünd vonnaner afhängig un een up anner anwesen. Siet Jahrhunderten erinnert uns dat Aarntdank-Fest doran, dat all dat, wat wi eten un drinken, nich unner uns Herrschaft un Kommando licht. Der Kunde ist König: Dat kann un will ik nich glööven. Wi stahnt nich dröver, wi sünd mittendrin. De, de kopen un de, de produzeeren un verkopen. Wi hebbt Verantwortung vörnanner. Dat geiht bloot mitnanner. Un dat geiht lichter, wenn du dankbor büst för dat, wat di an´t Leben hollt. Dat is de een Richtung, in de de Dank geiht: To de Annern hen.

Ik hör immer noch mien Oma vör jede Mahltied: Segne, Vater, diese Speise, uns zur Kraft und dir zum Preise…. So hett se Danke seggt. Dat is de anner Richtung, in de de Dank geiht: To Gott hen. Gott alleen steiht över allns. Gott alleen hollt sien Hannen dröver. In uns Doon kieken wi up hüm. In sien Schöpfung hett allens sien Platz. Un nümms steiht över de anner un kann von boben runner kieken un sergen: Du arbeitst doch för mi! Un ik dikteer di mien Willen. Nee: Wi all arbeiten mitnanner doran, dat jeder sien Platz hett un sien Utkomen un leben kann. 
So seggt dat ok de Psalm 84: „Du kennst de Vögels un de Jungen. / Och, leeve Herr, du giffst ok mi / een Stee to rüsten, dicht bi di.“ In dat Vaderunser beden wi: Giff uns Brood elke Dag. Un wi weeten, dat dat mehr insluten deiht as bloot de Schiev Broot op Teller. Wi verdanken Gott vööl mehr. 
Jesus seggt Gott Dank un denn worden 5000 Lüü satt. 
Ja, dat geiht. De Dank sluut dat Hart up un du kiekst na links un rechts un deelst, wat du hest. Se sünd in Dank verbunnen, de 5000.
Ut de Haltung van Dank heerut kann ik sülmst lichter wat wieder geben. Du kannst am besten wat geben, wenn du sülmst goden Moots büst. Wenn du Dankbarkeit spören kannst un nich allns bi di behollen wullt. Wiel du bang büst, dat du to kört kummst. So sünd wi mitnanner verbunnen, unner Minschen un Generationen, in de Dank uns uns Gott un an all de, de uns geben, wat wi bruken. Dank hett völe Gesichter.
Ik hebb sehn, wo bi Familie Inselmann de Wagens klar maakt worden, mit vööl Müüh un Tied. Dat is ok Dank. 
Aarntdank is de Gelegenheit, för all dat Danke to seegen, wat uns Leben so riek maakt. Dat is ok de Gelegenheit to seen, dat ik nich över de annern Minschen stah in mien Doon un Denken. Nich över de Minschen, de produzeeren, de mit Nahrung hanneln of doran wat verdenen. Nich över de Deeren nun de Planten. Wi hebbt al mitnanner de Sörg um Gott sien Welt to dragen. Kein een kann sük verstoppen un seggen: Ik hebb daar nix mit to doon. Ik hebb ´t ja all betahlt.

To´n Schluss noch een lüttje Geschicht:
Een ole Mann plannt een Boom. He graavt een deepe Lock in de Eer un sett de Boom dor in. Mit sien letzte Kraft stammpt he de Boom fast in de Eer un denn holt he noch een Emmer vull Water, üm de Boom antogeten. Denn sett`t he sük tegen sien Boom, erschöpft van sien Arbeit. Man de Boom, de steiht. He is noch zierlich, aber he steiht. 
Dor kummt een junge Mann vörbi un fraggt de ole Mann: „Worüm planntst du een Boom?? Worüm disse Mühe? Dat düürt 5 Johr, viellicht 10 Johr, bitt he Früchte draggt. Du kannst kien Früchte aarnten van disse Boom! 
De ole Mann seggt nix. He överleggt. Hüm faalt dat stuur, Woorden to finnen. De Arbeit hett doch mehr Kraft kost, as he docht hett. Schließlich gifft he sien Antwoord: „Jede Boom, in de ick as Kind herümklettert bün, jede Boom, unner de ick mit mien Leevste legen hebb, jede Boom, in de wi uns Namen inritzt hebbt, jede Boom, van de ick Früchte aarnt hebb – jede Boom hett een anner Minschke plaant. Ick hebb kien een van disse Boomen in de Eer brocht. 
Ick hebb mien Leben leevt, all dat Swoore un Lichte dragen und ick kann di seggen: Mien Leben was een riek Leben. Riek man nich dör dat, wat ick doon hebb, aber dör dat, wat de doon hett, de mien Leben gehört. Amen. 


